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pheeſt du Ariadna, daß du nicht den ſinnrei, 
i rechen Faden durch deſſen Vermittelung er 
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0 b ſch weder herauswickeln konte / ihm alſofort 
EG vvwuffeſt! Erbarme dich doch deines Lieb⸗ 
„ ſten! Sey doch nicht ſo unguͤtig gegen den 
ie Sohn Agei, du Tochter Minois! Schaue 
e 
ſtet / daß ihm die Thraͤnen aus den Augen herfuͤr qvellen! Warlich / mit 


Ö 


nes verknuͤpffet⸗ dir zu Hertzen gehe 


und zwar über alle maſſen wehe 


der liebliche Frühling angebrochen / ſo ginge die Sonne des Theſeiſchen 


Hauſes unter Die Chriſtliche Rirche betrachtete / wie ſchmertzlich uns 
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ihre Feinde ritterlich daͤmpffet / und die Ehren, Krone erlanget. La 
uns doch dieſe nahmhaffte Gleichnůs weiter beſchauen. Die Alten — 
zehlen / daß Ariadna gedachten klugen Faden / ob fie wol eines Koͤniges 


Tochter geweſen / mit eigenen Handen geſponnen. Von unſer Wolſee ⸗ 


ligen wird auch geruͤhmet / daß fie wol gewuſt / was dorten von denen 


Verrichtungen tugendhaffter Weiber Salomonis Weißheit aus geſpro⸗ 
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Grabe nehmen. Wie ungern aber der hinterlaſſene Herr Wittwer ſie 


verlohren / zeuget das klagende Hertz / die weinenden Augen / und zu⸗ 


aͤhren aus den Augen preſſet; 
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besonders weil es noch in den beſten Jahren geſchicht. Allem was 


Wunder? muß doch der Mond in feiner hoͤchſten Vollkommenheit / und 
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zu der Zeit / da er dieſer Unter / Welt das groͤſte Licht ertheilet ve 
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allein was für ſchwartze Wolcken uͤberſchatten fie auch wol umb Mit⸗ 

tag; alſo iſt auch der MNenſch kein ewig und unveraͤnderliches Gebaͤude. 
Verlangen wir weiter etwas von der Ariadnæ Leben und Wandel zu 

wiſſen / ſo kan man ſolches daher ermeſſen: weil fie nach dem Tode 

von den Goͤttern in die Zahl der Sternen verſetzet / und in der Stern⸗ 

Kunſt Gnoſia, oder die Mitternaͤchtiſche Krone annoch benahmet wird. 

Solte ich allhier Satzweiſe der Seeligen Frauen Tugenden erzeblen; 

ſo weiß ich traun nicht / wo der Anfang / oder das Ende zu finden: Deñ / 

was ihre Gottes furcht und Froͤmmigkeit betrifft / davon mag die Cam 

zel / Beicht ⸗Stul und Altar reden / und alſo den Grund⸗Riß zu dem 

voͤlligen Gebaͤude ihres Chriſtenthums verʒeichnen. Soll ich von an⸗ 

dern Lob⸗wuͤrdigen Tugenden einige Meldung thun / ſo ſehe ich allent⸗ 

; Halben glaͤntzende Lichter Preiß⸗wuͤrdiger Verrichtungen. Wo man 
nur die Augen hin wendet / da ſahe man einen Abriß und Modell Preiß⸗ 
Ä wuͤrdiger Dinge; und dieſe anszuführen/ hat ihr das Gluͤck farfame 
f Mittel an die Hand gegeben. Sie bemuͤhete fich ſtets / den Nahmen 
mit der That zu fuͤhren / und nicht eine ſtoltze Vaſti, ſondern eine rechte 
Catharina zu heiſſen / von derer Gemuͤths⸗ Reinigung man mit allem 


Der falſchen 


uma Mich daucht / ich hoͤre 
1 eden: Ade! f ich ſchwinge mich zu den 
r dem Himmliſchen Jeruſalem / zu der ſicheren Wohnung. 
n Wenn dich Gott aus dem Labyrinth dieſer Welt einſten erretten wird⸗ 
3 ſo ſprechen wir einander mit Freuden. Aden: ñ 
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ſtert werden. Die hell leuchtende Sonne gehet oͤffters liedlich auff 
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